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	Zeitrahmen 
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Kompetenzerwartung(en)
Die Schülerinnen und Schüler…
setzen sich mit unterschiedlichen Vorstellungen und Deutungen des Gewissens auseinander und sind sich des Zusammenhangs zwischen Verantwortung und Gewissen bewusst.
zeigen in Auseinandersetzung mit Beispielen für vorbildhaftes Handeln Bereitschaft, mündige und verantwortungsbewusste Gewissensentscheidungen zu treffen und auch die ihrer Mitmenschen zu respektieren.
nehmen die Herausforderung an, Verantwortung für den eigenen Lebensentwurf sowie das individuelle Entscheiden und Handeln zu übernehmen.
verstehen sich selbst im Rahmen der Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Konfliktfeldern als eigenverantwortliches und rücksichtsvolles Mitglied einer funktionierenden, sinnorientierten Gemeinschaft.
sehen sich als Teil der globalisierten Welt und sind sich der Möglichkeiten und Grenzen ihres Beitrags zur Lösung globaler Herausforderungen und Probleme bewusst. Sie ziehen daraus Konsequenzen für ihr eigenes Urteilen und Handeln.

Aufgabe
Möglicher Stundenverlauf
	Inhalt
	Methoden
	Medien

	Einstieg:
Die Schülerinnen und Schüler nähern sich dem Themengebiet „Haltung“ affektiv, z.B. mit Hilfe von Bildern von Menschen mit unterschiedlicher Körperhaltung, und äußern ihre Wahrnehmungen/ Kategorisierungen.
	
Optischer Impuls
	
Beamer

	Textbegegnung:
Die Schülerinnen und Schüler lesen den Text „Worauf wir bauen können“ von Rebekka Reinhard, Thomas Vasek und Tobias Hürter (vgl. Hohe Luft, 3/2017).
	

	
Textblatt


	Erarbeitung:
Die Schülerinnen und Schüler vollziehen den Argumentationsgang der Autorin und der Autoren nach.
Besprechung der Ergebnisse
	
Einzelarbeit


Partnerarbeit
	
Textblatt
Notizzettel

Notizzettel

	Problematisierung 1:
Die Schülerinnen und Schüler gestalten eine kurze Präsentation zu den im Text genannten Vorbildern.
Präsentation der Ergebnisse
	
Gruppenarbeit
	
Internet/ PC

	Problematisierung 2:
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln anhand einer selbstgewählten Karikatur und deren Analyse ein Leitbild für eine Haltung in einem bestimmten Lebensbereich.
Präsentation der Ergebnisse
	
Gruppenarbeit
	
Internet/ PC













Textgrundlage:
Worauf wir bauen können
[…]
Text: Rebekka Reinhard, Thomas Vasek, Tobias Hürter

Unter „Haltung“ verstehen wir zum einen die Körperhaltung, zum anderen eine bestimmte Grundorientierung, die unser Denken, Fühlen und Handeln prägt. Wer „Haltung“ hat, zeigt „Rückgrat“. Er „verbiegt“ sich nicht, er „knickt“ nicht ein, er dreht sich nicht wie ein Fähnchen im Wind. Schon die Körperhaltung eines Menschen signalisiert oftmals eine bestimmte Attitüde, Gefühlslage oder Persönlichkeit. Zugleich kann etwa eine selbstbewusste, aufrechte Haltung nach außen Autorität und nach innen Selbstvertrauen vermitteln.
Die Körperhaltung einer Person lässt sich sofort erkennen. Bei der inneren Haltung ist es meist viel schwieriger. Eine Haltung ist viel mehr als bloß eine bestimmte Einstellung. Wer gegenüber der Deutschen Bahn „kritisch eingestellt“ ist, hat eine gewisse Disposition, von den schlechten Leistungen der Bahn überzeugt zu sein. Jede Haltung repräsentiert eine spezielle Einstellung, aber eine Einstellung nicht unbedingt eine Haltung. Einstellungen können moralisch wertvoll, neutral oder wertlos sein. Eine Haltung nicht.
Eine Haltung ist umfassender als eine Einstellung, sie muss gelebt und auch anhand objektiver Kriterien beurteilt werden können. Sie gibt uns Halt, wenn alles andere wegbricht. Man könnte Haltung definieren als inneren Kompass, der die Richtung auf ein bestimmtes ethisches „Sollen“ weist – etwa niemals aufzugeben, Rückschläge in Kauf zu nehmen, immer wieder aufzustehen und weiterzumachen.
Eine Haltung kann auch sein: kooperativ zu arbeiten, tolerant mit anderen umzugehen, verantwortlich zu wirtschaften, fürsorglich zu sein, umweltbewusst und nachhaltig zu leben. Eine Haltung ist nichts Abstraktes. Sie zeigt sich in konkreten Situationen, sie ist mit dem Leben verwoben. Unsere Haltung kann beim Butterbrotschmieren ebenso aufscheinen wie in der Art und Weise, wie wir mit Büchern umgehen, ob wir pünktlich sind oder hilfsbereit.
Eine Einstellung kann jeder haben. Eine Einstellung ist per se keine Tugend, erst recht keine demokratische. Eine „Einstellung“ haben auch Rassisten, Antisemiten und Verschwörungstheoretiker.
Im Unterschied zu „Haltung“ ist „Einstellung“ zunächst einmal ein nichtssagender Begriff. So oder so eingestellt zu sein – das heißt nur, dass sich im Sagen und Tun einer Person ein gewisses Muster erkennen lässt. Im Unterschied dazu kann man eine Haltung nicht sagen, sondern nur „zeigen“, das unterscheidet sie von einer bloßen Einstellung, Überzeugung oder Meinung. Die „loyale“ Haltung eines Chefs gegenüber Mitarbeitern zeigt sich eben darin, dass er für diese eintritt, wenn es nötig ist. […]
Wer Haltung zeigt, muss nicht jede Situation bis ins Letzte durchdenken. In einer komplexen Welt ist das oft auch gar nicht möglich. Eine Haltung zu haben, kann uns helfen, diese Komplexität zu reduzieren und die innere Grundorientierung in Handeln zu übersetzen. Wir müssen nicht bis ins Detail verstehen, warum wir unserem Kollegen vertrauen sollen, um dennoch mit ihm täglich zu kooperieren, weil das eben unserer Haltung entspricht. Eine Haltung schützt nicht vor Fehlern. Aber sie ermöglicht uns, unser Leben auf verantwortungsvolle Weise zu vereinfachen.
Es gibt viele Einstellungen, aber nicht auf jede können wir bauen. Guten Gewissens können wir nur auf solche bauen, auf die wir bauen sollten – Haltungen, die den Normen eines „Wir“ entsprechen, das sich um Vernunft, Selbstreflexion und Herzensbildung bemüht. Wer immer auf etwas anderes setzt, den können wir in dieses „Wir“ nur einladen.
Die Haltung eines Menschen zeigt sich dort, wo sie sich bewähren muss. Jemand mag eine liberale, weltoffene Einstellung haben. Aber ob er wirklich eine Haltung hat, erkennt man daran, dass er sie auch gegen Widerstände beibehält. Jede Haltung muss durch bestimmte Lebenssituationen geprüft werden. Man kann leicht „Haltung“ zeigen, wenn man sie nicht beweisen muss. […] Es muss auch Anstrengung, ja Überwindung kosten, seine Haltung durchzuhalten.
Das zeigt sich schon bei der Körperhaltung. Wer immer aufrecht sitzen will, braucht nicht nur eine kräftige Rückenmuskulatur. Er muss seinen Körper in eine konstante Spannung bringen, um nicht beim ersten Anflug von Müdigkeit sofort wieder zu erschlaffen. Analog ist es auch mit unserer inneren Haltung. Eine Haltung „hat“ man nicht einfach. Man muss sie in der Auseinandersetzung mit seinen Mitmenschen gleichsam ständig „trainieren“ und weiterentwickeln. 
Eine Haltung wächst mit den Herausforderungen – und den Kontingenzen, auf die sie täglich trifft. In einer komplexen Lebenswelt kann alles immer anders kommen, als wir denken. Wir können nicht wissen, wie sich andere verhalten werden. Eine bestimmte Haltung kann uns helfen, diese Komplexität für uns und andere zu reduzieren. Einerseits gibt uns die Haltung selbst Orientierung, andererseits können uns die anderen, sofern sie unsere Haltung kennen, besser einschätzen. Eine klare Haltung kann daher Vertrauen bilden. Eine Person mit klarer Haltung kann ein Vorbild für andere sein: Mutter Teresa, Martin Luther King, Sophie Scholl, Edward Snowden.
Wir glauben, dass es unerlässlich ist, eine Haltung zu haben. Wir brauchen Sie, um uns in der Welt zu orientieren, um unsere Identität „durchzuhalten“ – um zu wissen, wer wir sind. Aber selbst die anständigste Haltung darf nicht erstarren. Und noch weniger darf sie in Selbstgerechtigkeit und Dogmatismus umschlagen. Bauen können wir nur auf Haltungen, die zwar stabil sind, aber offenbleiben für Veränderungen. […]







Arbeitsaufträge:
1. Geben Sie den Argumentationsgang des Autors wieder. Lesen Sie hierzu den Text aufmerksam und machen Sie sich auf dem Arbeitsblatt entsprechende Notizen.

2. Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse mit denen Ihrer Banknachbarin/ Ihres Banknachbarn. Nehmen Sie ggf. entsprechende Ergänzungen vor.

3. Gestalten Sie zu den im Text genannten Vorbildern eine kurze Präsentation. 
	Mutter Teresa
	Martin Luther King
Sophie Scholl
Edward Snowden
Legen Sie bei der Vorstellung besonderen Wert auf
· eine kurze Skizze des Lebens der Person,
· die Einordnung in den historischen Kontext,
· die Erläuterung der Haltung(en), welche dem Verhalten zugrunde liegen und
· die Prüfung der Annahme, inwiefern es sich hierbei um vorbildhaftes Verhalten handelt.

4. Die Autorin sowie die beiden Autoren geben den Leserinnen und Lesern am Ende Ihres Textes eine Art „Aufforderung“ mit auf den Weg:
„Aber eine Haltung kann auch anders wirken: als menschliches Vorbild. Mit guter Haltung kann man auch Menschen beeindrucken, womöglich auch beeinflussen, mit denen sonst keine Verständigung möglich ist. Sie ist die Voraussetzung für Verständigung.“






Setzen Sie diesen Appell gemeinsam mit den anderen Mitgliedern Ihrer Arbeitsgruppe um.
Entwickeln Sie anhand einer selbstgewählten Karikatur ein Leitbild für eine Haltung in einem bestimmten Lebensbereich.
Gehen Sie hierbei nach dem Ihnen bekannten Dreischritt vor:
· Beschreibung der Karikatur
· Interpretation der Karikatur mit besonderer Berücksichtigung der Zuordnung zu einer Haltung/ einem Lebensbereich
· Entwurf konkreter Handlungssituationen, in denen diese Haltung an den Tag gelegt werden sollte.


Quellen- und Literaturangaben

Rebekka Reinhard, Thomas Vasek, Tobias Hürter: Worauf wir bauen können. Oder: Warum wir in haltlosen Zeiten vor allem eines brauchen – eine eigene Haltung, die uns durchs Leben navigiert. In: Hohe Luft 03/2017, S. 19 – 25.

Zeichnungen: eigene Bilder ISB
Hinweise zum Unterricht

Zur Unterstützung der Schülerinnen und Schüler kann ihnen der Text zu Beginn sinnerfassend vorgelesen werden, damit sie das Gehörte mit den Bildern (Notizzettel) in Verbindung bringen können.

Binnendifferenzierung:
Die Besprechung der Ergebnisse kann beispielsweise in Form eines Lerntempoduetts erfolgen, wodurch die Schülerinnen und Schüler, die ein ähnliches Arbeitstempo aufweisen, zusammenarbeiten.
Schwächeren Schülerinnen oder auch -paarungen können leistungsstärkere Lernende als Unterstützung zugewiesen werden.

Leistungsstärkere und damit schnellere Schülerinnen und Schüler können als zusätzliche Aufgabe den Auftrag bekommen, sich einen in ihren Augen besonders aussagekräftigen Satz des Textes auf einem separaten Zettel zu notieren. Im Anschluss werden sie angehalten, den anderen Lernenden ihre Wahl zu begründen.

Problematisierung:
Die vorliegende Unterrichtssequenz eignet sich ebenfalls für den Distanzunterricht. 
Die Präsentationsergebnisse können beispielsweise in Form eines digitalen Buchs zusammengestellt und anderen am Schulleben Beteiligten zugänglich gemacht werden.
Hierbei ist es auch durchaus möglich, die arbeitsteiligen und (digitalen) Handlungsprodukte für die Bildung mündlicher Noten heranzuziehen, da in den Aufgabenstellungen alle drei Anforderungsbereiche abgedeckt werden und somit von den Lernenden auch eine individuelle Begründung/ Transferleistung eingefordert werden kann.

Im Rahmen der 2. Problematisierung ist ein lenkendes bzw. unterstützendes Eingreifen der Lehrkraft möglich, indem die im Text genannten Haltungen und/ oder auch ausgewählte Karikaturen vorgegeben werden (z.B. Losverfahren oder Wahl durch die Lernenden).
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